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Dowie diu Akadeiniea bei der Wahl ihrer auswärtigen Mitglieder die 
Befagniss aastkben, gefwistermtMen Ehrenpreise an Qelehrte ta Terleiheo, «o 

strömt (It r Ruhm «Icr Letzteren wieder auf die E&rpwschaft zurück, welohe 
es sich zur Ehre recbueu darf, hervorragende QenonMiaafgenotuiuen zaluiben. 
In Mlcham Q«fi]il« b^Iit anmre Akademie beote die Gediehtniasfiner ihre« 
Tcntoriienen amwirtigen Mitglieder« Friedrieh Adolph Trendelen- 
burg, deaseu reiche uuil UUMhonde Verdieuste um die Wissenschaft es dem 
Kedner nahe iegcn, um milde Nachsicht zu bitten, insoweit es ihm nicht gft> 
lingen mag, in kfinerer Dantellang die ganse Bedentnng des Yeratorbenem 
zum Ausdrucke zu bringen. Weun Brutiischeck als g<'nau unterrichteter und 
trefflicher Biograph Trendeleuborg's »ich in dem weitereu Rahmen eine« aoft- 
fdhrlichen Buches bewegen durfte*) and weuaBonitz als Redner der Berliner 
Akademie**) den schütziMrcn Vortbcil für aieh hatte, daas seine ZnhSrenehaft 
sogleich aus der Fülle persönlicher Kriiiiierun;; '^clii)pfen und an derselben 
aich erwärmen konnte, so wird der hier gegenwärtige Redner wohl mit dank- 
barer Terehmng in dch jour Zeit, in welcher noch ihm vergOnnt war, dem 
Verstorbenen näher Ctt treten, nnd ebenso eines dauernden brieflichen Verkehrs 
gedenken dürfen, zumeist aber einen objectiven Standpunkt such^'ud die hohe 
wissenschaftliche Stellung Trendelnuburgs darzul^en versuchen uiiisaen. 



•) Adolph Tren'loK-nburg. Von Dr. Krntit Bratascbock. BerUn 187S. 8. («idliaisa 

in den ,Philon>|tbi«:licn ^lunatiheften* und alx S^iurat-Alidrark.) 

**) Zur Erinnenng aa Friedlich Adol^ Xrendelenbiuv. V«rtng gdialtaa am Leibniitam 
1873 in ä. k. Akad. d. Wimmeh. von Bernann Boaits. Beilia 1873. 4. la Md« 

Schriften finden sich sümmtl-rhe literarischp T/ciitaaga TnaddaaboifB aB|{ellhrt; M Botfti 
sind «ie im Anhange übcrüichtUcb xuaunmengeKtellt. 
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Pr. Ad. Treadelenbarg war als i3okn eines d&nischeu FostpCommlaiin 
gaboMB am 30. Not. 1802 in Bntin , aiuar Stadt, wdeliar aoii j«imi Jalinii 

din Erinnprnng an hprTorra;^f»n(i«> Naiurii. wie Voss, Stolherj^. .Tnrobi, !?rr'<]ow, 
Job. Gg. Schlosser, und hiedurch an tiiaiiuigfache geistige Anregung xar iSeite 
stallt*). Der Kaaserat )«org{BUi<; err.ogen« Kimb« fand hM an dem Reotor 
de« Eutiner Gjrmmuinms, König, einen trefflithfu Führer seiner Vorbcreitunga- 
Stndien, wobei anch dor mit König hefriMindeteJ. II. Willi. Ti.'fchheiii in ästhetischer 
Hinsicht manchen bleibenden Keim legte. Noch aU Schüler der oberen Classe 
lies OTmnaaiama fibetnalim Trandakmlmri; angleidi 4eo Untertielit m dan 

niodoron Classcn, und ps knüpfte sich damals anrli das Band daucrndstrr Fronnd- 
Bcbaft zwtschfiD ihm und dem damaligen Collaborator Riemano. Za Ostern- 
1822 TerKest er das Gymnasivm and in der Afritnrienten-Rede, welelie m 
halten er öberuonimen hatte, sprach er Ix-reits mit voller Entuchiedenheit den 
Ijehr-Iieruf als dif von ihm gewählte Tjf'n'nsaiifgiilie aus. Nachdem fr schon 
am Gymnasium mit der gewöhnlichen formalen Logtlc ausgeröstot worden und 
aaeh rm den Haaptwerken Kant'a Kenntnias genommen hatte, begptb er sidi 
xnm Üniversitäts-Stndium zunächst nach Kio], wo er l>oi Dahlmann, Wachs- 
muth und Twesten hSrte, insbesondere aber durch die beiden Vertreter der 
Philosophie, K. Leonb. RetnboM and Bridi v. Berger eine ;uichhaltige An- 
regting empficng, deren deutliche Spuren aieti nodh in arinen apäteren gereiften 
Schriften nuehwei.xen lassen. Im Uerbste 18"23 bezog er anf ein Jalir die 
Universität Leipzig, wo iiun neben SpoUu hauptsächlich Gottfr. Uermaun nnd 
daaaen griecliisehe Geeellsebaft die gedeihliehate FSrdemng Imchte nnd sieh 
anch die Gelegenheit 7.u einum nnf Knnst-Stodien verwendeten Ausflüge nach 
Dresden nnd Wien darbot. Den Abachluss seiner Studienzeit machte er mit 
einem zweijährigen Aufentbalte in Berlin, wo er bei Hegel trotz innerer speca- 
lativer Abneigang and aneh bei Hmining bSrte, jedeoMla aber dnrdi BSdch, 

Imm. Hokkor nnd Rclilficrniacli'T sich inniger hingezogon und tiefer angeregt 
fühlte und zugleich seinen Gemchtskreis durch datgenige erweiterte, was Karl 
Ritter, Neander, Bopp nnd Von der Hagen darbotok Am 10. Mai 1826 piro- 
aorirto er in Berlin mit einer Dissertation, welche sofort den ersten Grand- 
atein aatnea Ruhmes legte (Piatonis de ideis et nnmeris doctrina ex Arist^tele 
iUnalntn). im Spätherbste des nemlichen Jahres trat er in das Haus des 
6«iieraI*Poitmeiatera ond Bandeatagegeaandten Nagler ein, vm die Eraehnag 



■) y«q:L aoeh Wilh. v. Bippsa, Katiaer aUosa. Wsiur 1859. 8. 
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and deo Unterricht des Sohius dtaMlben so Bbarnehmen, «ina Btallaag', w»leh« 

ihn «ieben Jahre hindurch in Anspruch nahm und xn längerem wiederholten 
Aafenthalte oftch Fraakfnrt fiihrte, womit ucb »aeh dk Tentnlawang zu jener 
iBoigMi und badratongiiTolleiii Verbindong eimtallta, mtelie er m OEMbMli 
mit Ferd. Beeker, dem Verfasser des Sprach-Organismns anknüpfte. Im Früh- 
jahre 1838 begab sich Trendelenbnrg nach Paris am die dort if^en riand.schrifben 
4w ariatotelisohen Werkes De anima, welche« er mit aasfuhr liebem Commeu- 
tai« harauqiab, ainmadiMi «nd la TBVgMdiMi. No«h «iknod diana Anl- 

eTi(?triItf's empfienf^ er das Anstellunpsdecret. welches ihn als ausserordentlidiail 
Professor an die UniTersität Berlin berief. Als er im Jahre 1Ö35 MHyliad 
der Prflftnigv-ConiniiaioD ffeiwoedtn, in weleber er bia 1867 wirkte, führten 
ihn die dort gemachten Erfahrungen das«« da* |prOpidt«ttMb0B Unterricht 
der Philosophie an den (rjmnaaien ins Auge «n fassen, nnd «o veröffentlichte 
er (1H36) seine weit verbreiteten Elementa logice« Aristoteloae , a\u» deren 
▼ialan Anflagaa Tanaende rm Jüngeren aioh den für alle Zait bleibenden Kern 

der Lnjrik aneigneten. Im Jahre 11^36 gründete er einen eigenen Hausstand, 
indem er sich mit der jüngsten Tochter aaines väterlichen Frenndas. Ferd. 
Bedw fwmihlto. AlaTrendelenburg im Jabre 1837 an Stolle dee naobCHH^ 
ingen abgehenden Heinr. Ritter einen Ruf nach Kiel erhielt, wurde er in 
Berlin anm ordentlichen Professor der Philosopliie und Pädagogik ernannt, 
welche Stollang er mit einer Antrittsrede über den platonischen Pbilebos ioan- 
gnrirto. Zeit aeinea Lebens erfrento er aidi im hBebatan Orade dea Tertraoana 
«einer Amtsgenossen, welche ihn öfters als DeoKO dar FkMltit und als Rector 
der Universität und, so oft e» die Stataten nnr inlieaMn, als Mitglied de« 
Senates wählton. In den ihm obliegenden offtciellen Rede-Acten betonte er 
atete die hohe Bedeutung eines allgemeinen wissenschaftlichen Geistes und 
besonders dif ;^ewichtvolle St''lliing der philosophischen Fiicultiit im Hinblicke 
anf die drohende Gefahr eines Zerfallens in Speeialachulen, sowie er auch den 
wahren Werth der P)romotionen in ihrer edelatan Aofiarang hodi an halten 
nnd auszusprechen sich bemShte. Koch nahe in den An&ng aeiner akademi- 
schen Lehrthätigkeit fallt die erste Auflage seines epochemachenden Haupt- 
werke« „Logische Untersachaugen" (1840: 3. Anti, 1870) nnd nach einigen 
Jahna (1846) folgte die „Geaduehto der Kniegorianlehra". Die Berlinw 

Akademie nahm Trendelenburg schon im Jahre 184G nntt-r ihre Mitglieder 
anf, and bereits im darauffolgenden Jahre wurde derselbe Secretär der pbilo- 
•o^iMli-hirioriaAeB Oaaaa; in diaaar Fnaflüon, wakb» «r im Jahre 1871 
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niederlegte, zeigte er st4"ts eine bewundernngswördige Meisterschaft, sich der 
Anfj^be sa eatledigen, w«lcb« ihm als officiellem Redner die jährlich sweimal 
«udiBrkelinDdMi feiilielien AnliaM auferlegten; nit twiMtMi Goeohide» wiMito 
or hiebei ge»ebichtUebe und phibwopluKlM AnknOpfviigapaiikte snliiifiiideiii 
and in edalater DareteUangsform lo verirerthen. 

All gnriawnhaftar Fkktriot blieb er aoeh dem poUtiadiea Bawegangen 

nicht fremd, sondern versuchte es i. J. 1848 theils in YersammlaDgen, theils 
durch einige Flogschriftea (z. B. „Welcherlei VVabImäuner wir wollen" und 
„Ob Eine Kammer oder Zwei") seine Ueberzeugung zur Geltung zu bringen. 
Im Jahrs 1649 in dw Kammer dar Abgeordneten gewiUt, aeUoB* er rieh, 
wie niclit ;ui<lprs /,u erwart#>n war, der liberalen Mittelpartei an. Seine feine 
Beobachtungsgabe , welche mit logischer Abstraction und mathematischer 
Unticht gepaart war, veranlaaate ihn inoerhalb dieses politisehen Berate la 
einer kleinen interessanten Abhandlung „Uebcr die Methode der Abstimmung,'* 
In Bälde ab^r wirktf eine merkliche l'nidüst«rung der politischen Verhältnisse 
lähmend ein ; durch den Anfang des schleswig-holsteinischen Kampfes und 
snmal dareh die OlmItMr PnnktatioMa bvraite tief f e ca Umm fc legte T^de- 

lenlir.ri^ sein Mandat niedor, naelulem die Kammer am 7. Jan. IS51 die deutsche 
Frage durch Uebergaug zur Tagesordnung beseitigt hatte. Preussischer 
Pktriotiamiia galt ihm atete ale nnaertrsmilieh von Begeisteniiig IVr Denteeh- 
land's Grösse und für freie Entwicklung des deutschen Geistes, und er gab dieser 
Betracbtun^jswei.se noch .fiiütor in mehreren Festreden, deren 'Phenia er der 
lieschichte i'reuij»emi entnahm, einen ebenso würdigen als tiefgcdachteu Ausdruck. 
Die Idee der Wiaaensehaft und eine philosophiaehe AnfiMaong waren in 
welrheu er auch bezüglich des staatlichen Lebens seine e^fOntliolie geistige 
Ueimatb und Werkstätte erblickte, und so gab er als gereifte Frndit wieder- 
bolten Naehdenken« mid vielaeitiger Foraehnng in bereits Torgerückter«m 
AHer i. J. I8GU sein Werk „Natarrecht auf dem Gnude der Ethik" herani, 
deiMn nach einigen .lahren erforderliche neue Auflage /cngniss von 

dem Bmfalle gibt, welcbeu es fand. Freie Entwicklung des Geistes erschien 
ihm aneh in Beligioa vnd Kireh« ale das belebende; er, der schon früher in 
4lem regelmässigen Besuche der Predigten Schleiermachers eine Quelle reinster 
Erbauung gefunden hatte, verblieb persönlich in einem gemüthvoUeu Verhältnisse 
ZQU poeitiven Gknben, welches dnreh seine Gedankenwelt nicht gestört wurde, 
das Vorgeben aber der sieh atete steigernden und znqiiliendcn Orthodone 




7 



dfinkte ihm eise gefchrbringeilde Verschrinknag d,«r Praiheit, und hierin lag: 
der Grund, dass er i. .T. ISfi? dip an ihn ergangene Berufung in die Prorincial- 
Synode durch ein wohl motivirtes Schreiben ablehnte. Die langjährige rast~ 
low TUtigkeii TNodeleBbiirg*» an der ümTarnMt ond in der Akadcmi« «rUtk 
zum ersten Male eine Störung, als ihn zu Anfing d. .T. I8T0 ein SchlagunfilÜl 
berührte, und eine stärkere Wiederholung dieser Krankheit«- Ersoheurang 
endete am 20. Jaaaar 1872 sein frachtreichea Leben. — Die Mitwelt verlor 
an ihm «iiMii im TolUten fliime des Wortes edlen, vortrefflichen MenschaB; 
in ihm hatten sich rereinigt ..Reinheit der Empfindung und der Sitten, 
Wahrheit und Gewissenhaftigkeit des Denkens und Thuns , Hohheit de« 
WollaBB, LiebflnswBrdigkBH nod Besdiaidaiiheit, Ffliehttnoe and 0«r»dtl%kait 
im geselligen Verkehre'*, — diess die Worte, welche ein TartniitaBlar IVaviid 
(Legationsrath Meyer) nach dem Tode des DahingasehiadaiMB mit der Tolltn 
Berechtigung der Wahrheit niederschrieb*). 

Die Bt?dentung, welche Troiidelenbnrgs Leistungen in der Wissenschaft 
selbst beanspruchen, fand ihre äusserliche Anerkennung, indem ihn i. J. 1859 
tinaer« hiesige Akadmnie nnter ihre anawirtigen MitgVader anftiabai, Uenmf 
desgleichen i. .T. 1861 die Göttingar QaaaDaebaft der Wisseiuchaften und die 
American Academv of arts and sciences , nnd i. .1. lH6f) die Academie des 
Sciences morales et politiques zu Paris; die Universitäten Greifswald und Boun 
veriiahan ilm bai featliahan AnUaaen die Diplome ab Ehrmdoetor der Tbeokgie 
nnd der Jurisprudenz ; der preussische Orden poui- le tn^rita traf durah einen 
wehmQthigen Za£ftll unmittelbar nach seinem Tode ein. 

Das innerlich bleibende Verdien.st, durch welehae eich Trendelenburg fiir 
alle Zeit in der Geschichte der Wissen. scliaft ein unvergängliches Andenkon 
gesichert hat, liegt vielleicht in geringerem Grade in der positiven systematischen 
Oeslaltuig der ihm mgenibflmliehen philoeophieehenGmad-Aiieehaaniig; denn 
jene Vereinigung von Sein nnd Denken, welche er in den „Logischen Unter- 
sDchangen'* als eine Philosophie der „Bewegnog'* anbietet und stufenweise 
dardi die Hauptzweige der Pbiloeophie dnrehinfllhreu Tersnoht , dürfte m8g^ 
lieber Weise Manchem doch als allzu objectivistisch gedacht erscheinen , and 
jedenfldle etoht die Thataache feat, daae aach bei Demjenigen, welche keinem 



*) 8. BntnsdwA, a. s. 0. 8 S2i. 
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dtr fibrigen Systeme anzobängen geneigt nind , die Rpeculaliven Prinetpiai 
IVendelenbaig^s sich bis jetzt keines durch.5clilagenden Erfolges erfreuen 
wolltSD*). Aach die grond^ätzliche AofEusuag des „Natarrechtes" dürft« 
bd «11 dem Bmm riltiiciliar Wime, von «ddier das Oaiuw dardimlit kt, 
sehwerlich den Anfordtrongen g«nngen, welche ein streng jurisUschea Dsiikra 
•n die B«eht*pbUoisopbie «teilen moM; und wahrHctieinlick dürfte in dieaem 
Zwe^ die Quelle, ron welcher eich Trendelenburg leiten oder verleiten UeMi 
HD moiaten aichtUch in die Angen apringan. Denn aowia «a bei Pinto nnd 
tiei Ari?^tot(>l'>s ki^ino flechtsphilosophie jj^iht iiocli geben kann, nondorn nur 
eine Gerechtigkeita-Pliiloaophie muglicb ist, iu weicher daa BeohtHgebiet keine 
aalbatatindqp Stelle neben der politiaolinn ESthik findet, ao ist Trendelenburg 
QbarlMNipt in den obersten Principian ainoul platonisch-ari^toteliscbcn Objecti- 
vismas mehr gefolgt, als wohl i]i.'iVnigen für zuIiLsüig halten kßmion, wolohe in 
einer dem allgeineineu Meuscheu-.Subjecte entuprechenden Lösung der Erkeuut- 
niaafraga den einaig mSgliehan Au^gnngapnnkt nnd Leüatera der Fbilnaoplü» 

erbltckon zu müssen glauben. Donb ex Imt sii'li ju, vielleicht vorläufig 
nicht zum Unglücke die Ansicht su einer gewiaaeu Geltang dorcbgerungen, 
daaa dna Aofttellen neoar Sjateme niebt die «naBehlieasIidi allum&neDde An^ 
gdie der Philosophie aet und sonach eine in den alleroberRten System-Fragen 
verbissene Rechthnberei nicht als alleini^jer Massstab der Beurtheilung >;elten 
könne. Die reiche Errungenschaft aller biaherigeu l'hilo«ophie möglichst tief 
u Terwerthen und mglaich doarch Weeikang and FSrdemng daa idealen Sinnaa 

in jeder Ue/iohim^; luid an allen Zweigen des Wissens (^Ifichsiiii <-lektrisirend 
an wirken, bleibt jedenfalls abgesehen von Syatem-Streitigkeitea eine uuvergleioh- 
lidi adiSne An%abe d«r Vertreter der Pbiloeophie, — nnd diese f&lurt nne 
xa jenen hervorragenden Verdienaten Trendelenborgs, welche ebenso sehr von 
allen Seiten eaerknant werden moaaten, nie aie aaeh die reiehsten Friehte 
tragen. 



Philologie und Philosophie Htaudcn bei Trendelenburg seit der Studien- 
zeit and den KratUngi- Veraacben deaselben ateta bis an den letxten Uneug- 
aiaaen aaniaa haianBakandeB flraiaeiiaffari in innlgBlv TeAindnng nnd lalbeii> 
d%rter Weebedbeaiehnag, d. h. der «Mentliohe Kam seiner Tbitigkait liest 



*) la der phiknoybiMhcB Littsntw saigt ridi beiAglkh der Syataifnga am ILjm als 
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sich durch die zwei inhaltsreichen Worte „speculative Forschung'* bezeichnen. 
Sowie Schillcr's Spruch: „Satnnili' still und nuerschUifft im kleinstfii Punkt 
die grüsfite Kraft" die häutig wiederholte Liebliugs-äeateaz Treudelenburg's 
mx, so ergriff er Alles, aveh das eeheinbar Ehneloe, was en ilm berantnil, 
mit einer doppelten Intensität des Geistes, inn einerseits in hingebender Sin- 
nigkeit die äiueere Eracheinong bis in ihre Entstehungskeime „fonichend" za 
fierfolgen nid sndereraeits mit lebhafter Energie zur „specalatiren'* Anfiseoiig 
des iuneran Wesens vorzudringen. Uns hierin an Leibniz erinnernd , bei 
welchem sc^r die Hauptwerke ihre Ent.stehnng einer fjelegeiitlichen Veran- 
lassang Terdaakten, verstaad es Trendeleubnig, bei jeder Anregung in Einem 
Sprange sogleieh mit Umsielit in die Weite dee StolBM and mit Binridit in 
die Enge des strengen Begriffes sieh zu wenden. Mochte er sich zu irgend 
einer kleinen Abhandlung veranlasst fühlen, sei ee über das Zeichnen oder 
über das Tarnen, sei es in Mattier leeher Amwhaaong fiber die Hiobidengrnppe^ 
über Raphael's Schale von Athen oder über den Kölner Dom , sei es über 
Sprachwis-senschaft und Wortbedeutung oder ülier geschieht liehe Pers^inlich- 
keiten, sei es in der Abgeordneteu-Kammer über die Methode der Abtitimm- 
nng oder im ffinblieke anf den jOagstan Krieg fiber Lfiekao im VOlkarredit, 
— stets und überall zeigt er eine anifgedehntc ^och- nnd Literatur-Kenniniss 
uud greift in die bisher Torliegenden Amiicbten Anderer zarück , um nadi 
seiner Aofl^ung das Bleibende and Wahre festzuhalten nnd darchznftiiren. 

In solcher Weise aber wirkt«' er vor Allem al.<» specnlativer Forscher 
der Geachichte der Philosophie in mündlicher Lehre and schriftstellerischer 
Lbistnng. Ans seinen Vorlesongen, jwelebe vor sahlreiebsr Znhfirersehaft ge- 
halten, Logik, Geschichte der Philosophie, Psychologie, Pidagogik, Ethik nnd 
Rechtsphilosophie um&ssten, ragt in dieser Beziehung sein Seminar hervor, 
d. h. jene „Uebnngen'', welche er au Stelle der öffentlichen Vorlesungen w5> 
ehentlieh nretitfindig hielt, nm seine Sehfiler haoptsIdiliA an der Hand 
aristotelischer Schriften in^genaneres geschichtliches Studium philosophischer 
Fkagen einzuführen. Unvergessen sind allen Theilnehmem diese äusserst an- 
regräden Stunden, in welehen Treudelenbnrg mit seiner hingebenden Heriens- 
giitC^ wie wenn er eines Mitforsehers bedürfte, die JQngeren anleitete, mit 
Energie anf die Hache selbst einzugchen und durch klare Abwägung ein 
ruhiges, allseitiges und tiefes Verständniss des Textes und des speculativen 
Inhaltes an cnmehen. HEerin beihitigie IVMideleiibarg eine geradem sehule- 

2 
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nMcibcnclr' Wirksamkeit, und ahgesehen von der stillen innoron Dankliark^it 
nhlnieher Schüler gibt bievoa eine Meuge der au ihn gerichteten Dedica- 
tioDsn grgwerwr and UMmerar Dradnekriften «d hote« Zen|piiM , iralehe in 
Tendiedenen Zweigen der PliiloMphie auf der toh ihm emp&ngeiMii Anreg- 
nng weiter gebaat hatten. 

Ebenso terUIt ea sieh mit seiner literariaelien TUltigkdt, welohe sowohl 

in (Ifn olinn j^onaniifen Hauptwerken stfits der gpschiclitliclipn Entwickelung 
der Philosophie in fruchtbringendem Masse gedachte, als auch in einer reichen 
Anzahl ron EShseln-Vntersoeliimgm diesem Zweige der Forsehaog kostbare 
Beiträge lieferte. TTnsere gegenwärtige bessere Einsicht in die platonische 
und aristotelische Philosophie , sowie in den Stoicisiiins verdankt ihm nicht 
weniger, als jeder Kundige die (einen und tiefen Erörterungen desselben zu 
selAtsien wissen wird, weldie au iluem Oegenstande Bpinoia nnd Leibniz, 
Kant und Herbart gewiblt baben; ja zuweilen erschloss er auch geradexn 
neue Gebiete der Geschichte der Philosophie, wie z. B. durch die Monographie 
über CSoceeji. Trendelenbarg zeigte sich in all diesen geschichtlichen Studien 
wie er war: kenntnissreieh, nmsielitig, besonnen kritiseb, sorgsamst gewissen- 
haft, unbesteclilich und frei von jedem Mestrebon, durch Ciei-itreirhheit lie- 
stecben zu wollen. Die Ueberlegenheit einer so beschaffenen Forschung musste 
bei der in den jQngsten Jahren enfartnndeaen lUid« Qbor einen wichtigen 
Punkt der Philosophie Kant*t idlliiadidl wobl auch Kuno Fischer «dhet 
fühlen. AlxT Trendeli'tjhurg war nicht bloss kritisch in dem Sinne eines 
philologisch-historischen Verfahrens, sondern aucli befähigt zu speculativer 
Kritik, d. h. «r hatte ein geübtes eeharfes Ange Ar nnbewaehte Stellra der 
philosophisilif'ti Systeme, für zu weit gehende Verallgfineiuerung und fiir 
Täuschungen, welche in den Schlussfolgerangen sich leicht unwillkürlich ver- 
bergen. So übernahm er nnbeirrt dvrch die Menge der Gegner im Interesse 
der nüchternen Wahrheit den Kampf gegen das Blendwerk der Hegel'schen 
Logik; er gab den kaum zu widerlegenden Nachweis, dnss in der nngehliclien 
Voraussetznngslosigkeit die Anschauung der Realität ebensosehr bereits er- 
sehliehen sei, als die dialektisehe Stufs des Ansiehseins nnvermerkt in das 
sinnlich TJnniittidhare nmschlage, dass die Beziehung des Negativen doch nicht 
selbst eine negative sei, und dass der jedesmalige Progress in das Unendliche 
die schlagende Kundgebung eines zur Hiuterthilre hereingekommenen em- 
pirischen Stolfta enthalte. Den Oq^ensehriften der Hegelianer, welche die 




11 



^LoglMihen Unters ucUungen" als „des Herru härtestes Kreuz" bezeichneten, 
«rwidtrte «r tepfer in TandiiedsMD di« „logisdie Frag«^^ betoelftnden Sdviftni, 

niid s<^in Vorrlionst ist es hauptsächlich . tlass FTtM^eTs System, im iuiiersten 
Kerne angegriffen, aUmälig an jener Ueberzengungskrait verlor, welche es 
dunaU auf Viele fesaelnd erstreckte, g^enwärtig aber nnr mehr tnS eehr 
wenige ausübt. Auch einem zweiten weitverbreiteten Systeme, dem Har- 
bart'schen, trat Tr<'ndelonbnrg mit den gewichtigmi Oriinden entgegen, dass 
Sein und Werden unvermittelt bestehen bleiben, dass die in den Erfahrungs- 
begriflhn entdeekien WidenprleiM nur auf formaler Abatraotion bnnihen, 

und dass die Methode der Beziehungen den Widcrsprüch verhüllt in sich 
tragt, statt iha za lösen, üessgleichen deckte er die Schwächen auf, in welche 
neb Sehopenhaner dardi die Anflkwng dei Willens irad des Zweckes, stiinal 
bei der abenteuerlichen Terweehsdung der Stufen des Willens mit der pla- 
tonischen Tdronlrhro, nnrettbar verwickeln mnss. So wirkte TrcndplfMiburg 
kritisch reinigend wenigstens auf Diejenigen, welche sich nicht von vorne- 
herein dnreh ttrieie Obserraas rinea Sehtier- VerhUtniBaeB emen Systeme 
hingegeben haben ; und sowie er sicher den Ausspruch des Criminalisten 
Fenerbach für richtig gehalten haben wird, dass es unmöglich sei, ans mehreren 
durchlnchcrten abgetragenen Kleidern Eon neues Staats-Kleid sa machen, eo 
dürfte CS gegenwärtig wohl auch unschwer sein, gerade mit-T^eiidelenhaig*aeher 
Kritik an die „Philosophie des Uii^ewnssten" heran/nkommen. 

Anch auf der breiteren und lanten Heerstrasse der allgemehieren philo- 
•ophiaehen Literatur wird Trendelenbnrg als herrmtageoder Bekimpfer des 
Hegelianismus ohne Zweifel stets genannt werden, tiefer aber greift die gleich- 
sam erziehende Wirkung, welche seinen Leistungen in der engeren und 
stillen Werkstätte des Stadintnuners der Foradier oder des 8eminar>H5rsaales 
der Lehrer tOr imner geiiohert bleibt. Ehre nnd Dank aatnem Andenken! 



I 

I 



I 



I 

I 



< 





AkftdcKiit* Mu' k-Jr*ekerrl Ton F. fttrav*' t» Utlnri,i.n. 



r 




Thi8 book should be returned to 
tbe Library on or before tbo last dato 
Btampod below. 

A tlne of five oonts a day is inourrod 
by retaiolQg It beyond the speclfled 
time. 

Pleaao retum promptly. 



